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Man kann dieſe Lunten ebenſo , wie die Namen —

brändchen , zur Formirung von Dekorationen brauchen ;

ſie bezeichnen die Linien viel beſſer , als die letztern ; doch

ſind die Lunten auch viel koſtbarer , da ſie an dünnen

eiſernen Stangen befeſtigt werden müſſen . Ueberdieß

geben ſie zwar die Umriſſe ſchärfer an , haben aber den

Nachtheil , einen dicken Rauch zu verbreiten , der ihr Licht

ſchwächt und verdunkelt . Am ſchicklichſten wendet man

ſie zu Namenszügen und in den Sonnenrädern an , in

denen man entweder einen Kreis damit bildet , oder den

genannten Spiegel davon macht . Die Lunte muß in

papierne Röhren eingeſchloſſen ſein , damit ſie nicht zur

unrechten Zeit Feuer fange .
In purpurfarbenem oder violettem Feuer kann man

eine Verzierung darſtellen , wenn man die auf den Draht

loſe angezogenen baumwollenen Fäden mit einem Teige
überzieht , welchen man erhält , indem man Bruſtbeeren

( Jujubae ) , wovon die Schale und der Kern abgenommen ,
gehörig einkocht und durch Schwefelblumen verdickt . End⸗

lich beſtreut man die Dochte , wenn ſie noch naß ſind ,
mit Mehlpulver .

18 ) Bengaliſche Flammen . — Man füllt kleine

Schüſſelchen mit dem folgenden Satze , beſtreut die Ober —

fläche mit kleinen Stückchen Ludelfaden und ſetzt einen

doppelten dergleichen in die Mitte derſelben . Dann be —

deckt man die Schüſſelchen mit ſtarkem Papiere , leimt es

um den Rand herum an , läßt den Ludelfaden in der

Mitte durchgehen und ſetzt ihn durch Verbindungsröhren
mit den andern Schüſſelchen in Gemeinſchaft .

Manche Sätze , beſonders unter den farbigen , laſſen
ſich jedoch , als viel zu raſch brennend , nicht wohl auf
die obige Weiſe zu bengaliſchen Flammen verwenden ,

und es hat daher Chertier ein ſehr einfaches Verfah —
ren ermittelt , um ihre Brenndauer beliebig zu verlängern .
Nachdem er nämlich den Satz ſchwach angefeuchtet hat ,
drückt er ihn feſt in eine ſolide ( kupferne ) Cylinderröhre ,
nach Belieben von 1 — 8 Zoll Länge . Von dieſen Cy⸗
lindern kleiſtert er mehrere mittels Papierſtreifen zu ge —



wünſchter Länge an einander , überklebt noch zu mehrer
Feſtigkeit , die ganze Cylinderröhre mit Löſchpapier und

tränkt dann die Oberfläche derſelben mit einer dicken

Gummiauflöſung, um dadurch zu verhindern , daß das

Feuer an mehr als einer Stelle zugleich brenne .

Beim Abbrennen müſſen die Röhren horizontal auf
Träger von grobem Eiſendraht ruhen ; letztere ſind in

Abſtänden über einer langen Blechplatte mit erhabenem
Rande angebracht , ſo daß der Rückſtand aus den Röhren
tropfenweiſe auf den blechernen Unterſatz fällt und da⸗

durch die Gefahr des Abbrennens für die Cylinder ver —

mieden wird ; auch wird , in Folge dieſes allmäligen
Abtröpfelns , die Flamme nicht maskirt , ihr vielmehr ein

glänzendes , reines Licht bis zu Ende geſichert .


	Seite 166
	Seite 167

